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fer ka 10€ DiesFeh tel
ntiw wEelIse anderseits Vvlie WISsen, Ka c  E e b  \uslegungsversuche der 61 enenÄhnlichkeıten auf eine Beeinflussung durch Existenzerfahrung‘ S 1) Diese ist schon

die Kulturen VO Süd- und Südostasıen hın ın den Jugendschriften die eigentliche trel-
O

Die Einwanderung selbst ging ohl — bende Kraft, sıe sıch da auch noch
raße. weltgehend mıiıt den sprachlichen MittelnAsien aus über dıe Beringst

des Neuplatonismus auszudrücken versucht.Brunner S1ie ist  B auch ın den späteren Schriften,Himmelheber, Hans und Ulrike: Die Dan, VOoOr allem den ‚„Bekenntnissen‘‘; allerdingseın auernvolk 1m westafirıkanı- vermögen diese dıe innere Erfahrung g-schen Urwald. (250 5 Stuttgart 1958, reifter un vertiefter darzustellen und ha-
Kohlhammer. Ln DA 49 ,— . ben S1C mehr den Sprachgebrauch der Bı-

1€ Ergebnisse von dreı wissenschaftlichen bel angeeignet. So besteht zwischen den he1ı-
Expeditionen werden hıer einem welteren den Gruppen VON Werken sachlıch kein —
Leserkreis mıtgeteilt. Das Bauernvolk der “sentlicher Unterschied, WI1€e [Nan das 1e61-
Dan wohnt heute ım Hıinterland VOoO  — Liıberla Tfach angenommen hat Die Haupttheseun der französischen Elfenbeinküste. Der des Buches ıst  «! ohl richtig. Eınmal ist die

I6VAÄY Umkreıis ihres Lebens konnte Ca spätantıke Philosophie, -vor allem der Neu-
orscht werden, iıhre Art wohnen, dıe platoniısmus, hauptsächlich Heıilslehre und

Nahrung, das täglıche Leben der Männer weniger Erforschung der objektiven Welt,wl1e der Frauen, diıe Handwerke, der Le- un: räg darum relıgı1ösen Charakter. WFer-
benslauf VO der Geburt bıs ZUu Tod, die 1Ner hätte das Werk Augustins nıcht den
Familienverhältnisse, Kecht und Regilerung, Einfluß erlangt, den Ci wirklıch ausübte,dıe Religion, das Zauberwesen un dıe Ge- wäre nıcht etwas Eigenes und Ursprüng-heimbünde. In mehrere der etzten wurden liches Vo hoher Bedeutung ın ıhm enthal-
die ert als Miıtglieder aufgenommen. Die ten. Dies Eigene ist ohne Zweifel
Dan kennen wohl einen hohen Gott; ber die denkerische Durchdringung der chrıst-er bedeutet im täglıchen Leben nıcht vıel lıchen Kxistenz mıt ıhrem personalen ha-
un erhält keinen ult Dieser geht a dıe rakter. Aber der ert. WITr 19808 selnerseits
ämonen und Geister. Es herrscht 1el- einseltig, die Bedeutung der äulße-
weıberei, VOTL allem 2a2uUus wirtschaftlichen ren Einflüsse Z sechr herabmindert und
Gründen: Frauen sınd die beste Kapıtal- sagt: ‚„Das, was ın dıeser krisenhaften,anlage, da S16e für den Mann arbeiten und ber doch zukunftsträchtigen eıt 1m Kom-
die Mädchen wıieder vorteıilhaft verkauft INeEN ıst, stammt Iso nıcht 2AUus den Schrif-werden können. Die Felder, dıe Ina durch ten eines Cicero der Aristoteles, uch nıcht
Rodung des Urwalds gewınnt, sınd hbald - von den Akademikern der Platonıkern,schöpft, da Düngung unbekannt ist, und nıcht einmal AUS der Heilıgen Schrift der
müssen durch NEUE Rodungen ersetizt wer- den Predigten des beredten Ambrosıius®®
den Jedem Kapıtel sınd Berichte und Er- (5. 104) Dıe Korm des Denkens i1st  i doch
zählungen aAUSs dem Munde von Eingebore- nıcht bloß eın äußeres Gewand, sondern hat
nen beigefügt. Dazu kommen Bılder und uch auf das Denken selbst Eınfluß. Zudem
iıne Langspielplatte mıt Aufnahmen iıhrer kommt dıe kirchliche Lehre, die AugustınGesänge. S0 ergıbt sıch ein umfassendes WwWI1e jeder Gläubige Vor der Taufe überneh-

Brunnerıld des kleinen Volkes. INe.  - mußte, bel gar nıcht ZUr Geltung.uch sınd VO Augustin neuplatonische Mo-
tıve reichlich ın die chriıstliche Philosophieeingeströmt. Schon dıe Bezeichnung Gottes
als der Wahrheit, WEenn uch nıcht 1m arl-Philosophie stotelischen Sınn, als Unum, als Esse, Aus-Körner,Franz:Das Seın und derMensch. drücke. die der christlichen Erfahrung nıcht

Die exıstenzielle Seinsentdeckung des Jun- vollkommen aNnNSECIMESSE sınd, dafür.
SCch Augustin. (Symposion 5’ XVI und Noch kann INa N, daß 1m Werk Au-

Freiburg Br. 1959 arl Alber gustıns dıe Ich-Du-Begegnung zwıschenBr. 183 —. Mensch und Gott, die siıcher erfahren
Nach dem Urteil des ert hat die bisherige hat, ıhren entsprechenden philosophischenAugustinusforschung das Denken des Kır- Ausdruck gefunden hat. Der ert. scheint

chenvaters ZU sehr 2a08 den außeren Quel- 1ese Begegnung als ıne eigentliche ott-
Jen, Vo allem aus dem Neuplatonismus schau verstehen. ber ıne persönlıcheerklären versucht. Demgegenüber ı11 C. Begegnung äßt viele Grade 'n dıe nıchtauf die .,Orı1gınäre Wurzel*‘ (S 23), uf ‚„die eine eigentfliche Schau ott erfordern.lebendige Seele** (S JU), auftf ‚„„das Iragendeun Entscheidende‘‘, das hinter seinem Den- A.Brunner
ken steht, auftf ‚A  1€ Grundhaltung seiner IIabbel, Josef: Die Ph_ilosophie Hein-Existenz‘‘ (S 30) zurückgehen und sie als die rıch VO Recklinghausens (220'5.)eigentliche Quellev seiner Philosophig auf- Begensburgy 1?57’ Josef Habk1el.
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elten da ück zute werden end hn te
NUr ber deutenden „Denke fuhisü‘hcäh die tenund kritisch Z sch eiben, sondern ihn erst- gen sınd einseitige Verhi
mahg einem breiteren Publikum überhaupt manns., Da aber 1€ Schriftstellerei Haı XI19-  mannsvorzustellen. Kın solches Glück widerfuhr ım engsten Zusammenhan aıt seinem LeJosef. Habbel, dem Sohne des bekannten ben steht, ıst eın erstän nıs seiner Werke
Verlegers. ber das bedeutete zugleich Au{f- ohne Kenntnis se1ines Lebens unmöglich.gabe und Verpflichtung. Und INa  - muifß 5C- Darum folgt ine kurze Lebensbeschreibung,stehen, der Autor ıst iıhnen gerecht OÖI- SOWeılt S1€ für den Zweck des Werkes erfor-den derlich ist ach dieser Kinleitung stellt das

Buch-die Philosophie Hamanns In ‚.hren STO-ınriıch von Recklinghausen, das ıst der
bısher unbekannte Denker, wıdmete sich Ben Linien dar, seıne Auffassung VO We-
nıcht 1Ur philosophischen, sondern auch, ja SsSeN der Philosophie. ıhr Verhältnis ZU Jäu-
ohl zuersi, medizinischen Studien und hat bıgkeit, ZUFFr Geschichte nd ZUr 5Sprache.
ın diesem Fach ein1ıge Werke geschrieben. Für ein SEHNAUECTES Verständnis un eine Be-

urtellung dieser Philosophie mu{fß INan dieSeltsamerweise trat mıiıt seınen phılo-sophischen Arbeiten, dıe durch bestimmte eingehendere Darstellung abwarten. dıe die
Zentralıdeen einer gewissen Einheit 5C- Fortsetzung des Werks bringen wird ach

diesem ersten Band urteiulen, wırd: S1€elangten, nıcht die Offentlichkeit. S1e
blieben ungedruckt, vielleicht weil tühlte. klar se1n, w1e dıe-Schreibweise amanns
dafß seınen Gedanken Ine letzte Sichtung ül{e'l;haupf gestg;teti A.Brunnerun: Systematik fehlte. Diese Sıchtung und
Systematik: nat Habbe auf krıtischer Basıs Cramer, Wolfgang: Grundlegung einer
nachgeholt. Theorıe des zelstes (Phılos. Abhand-

Der Leser kann S1C eın Bild da.von VCI': Jungen AIV) (98 S Frankfurt 195%,schaffen, welches der logisch-metaph ysı- Vittor1i0 Klostermann. 0,50
sche und philosophiegeschichtliche Standort Der ert will In diesem Buch ıne ate-
Recklinghausens ıst. sich mıt den gorienlehre des subjektiven elistes VOT-

Ergebnissen der modernen Naturwissen- legen. Das Werk gliedert sıch in dreı Teiıle
schaften ebenso auseinander wıe aıt dem (Dom Denken, Dom Erleben, Dom Geist),
rbe der deutschen krıtischen und ıdealist1i- die selbst wieder ın durchlaufend numerierte
schen Philosophie. nd mıt den Denkern Abschnitte terteıilt sınd. Schon diese

außere Korm weıst hın auf die straife,seiner Zeit, dıe ın Erkenntnislehre un Wert-
lehre bzw ın der Deutung der gestuften Iückenlose Gedankenführung,. ın der ‚„‚die
VWırklichkeit VO anorganıschem Sto{f, TLe- Phılosophie der Subjektivität eindring-
ben und Geıst 7U eıl CUu«c Wege gingen, lıch wie möglıch, kurz W1e€e möglich,
steht er In gewinnreichem Gespräch. Seıne klar wI1Ie möglıch"‘ (10) entwıickelt wırd.
Philosophie ist beherrscht VOo der Idee der Das Denken WIT IM ersten eıl deutlich
Ganzheitlichkeit. Sie ist sowohl ein Nti0- abgehoben Gedanken, wodurch 1ne
logisches Prinzip, das alle Schichten der Kritik geübt WIF: sowohl an ant (für den

Denken fast restlos ZU Gedanken, IsoVWiırklichkeit durchwaltet, als auch eın
erkenntnistheoretisches. So ıst nıcht ZU Denkinhalt wırd) WwI1Ie uch Hegel
verwundern, dafß er zu einem kritischen (Tür den der Gedanke ZU. absoluten Den-
Realismus kommt, der diıe Schwächen ken wird). Die Subjektivität des Geistes
Kants nıcht SallZ überwindet und häufig, ist für den ertf grundlegend gekennzeich-

in seinen Begriıffen ‚„„Ichlein®“, ‚„ gemüt- net durch die Zeıtlichkeıt. ‚„Diese Leistunghafte Seite der Vernunft‘‘® un in der Art, des Zeithabens, Zeugens VOoO Dauer, 1st ge-
wW1€e die tıerische Erkenntnis VO der radezu die Fundamentalleistun der }menschlichen unterscheidet, zıemlich unklar jektivität” (n 33)
ıst, ber ın manchem dem krıtıschen Realis- Das Erleben hat die Zeitlichkeit mit dem
mMUus der NEUCTEN phiılosophıa perenn1s nahe- Denken gemelnsam. Darüberhinaus wırd
kommt un jedenfalls Zeugnis ablegt VO seline Rezeptivıtät und vorgängige Sponta-dem Bemühen, den Menschen und die Welt neıtät herausgearbeitet und auch die Neben-
AUuSs ıhren etzten Bezügen heraus Z.UuU deuten ordnung des Wirkraumes der anderen Sub-

Klenk Stanz, In dem sıich der echsel der Relatio-und -ver;tehen.
Hen mehrerer Substanzen vollzieht.

Im dritten el ‚„„‚Dom G(eist‘‘® WITr unter-Salmony, A.H. Johann Georg Hamannsmetakrıtische Philosophie. Bd. 1 sucht, wodurch)_ das LEirleben ZU Denken
Einführung In die metakrıtıische Philo- wird.
sophıe . Hamanns. (330 5 79llikon In einem NachWort wird die intersubjek-1958, Evangel. Verlag. Ln DM 29,— tıve Bestimmung "der Subjektivität erortert.

Dieser einleitende and einer ausführ- uch dort grenzt der ert seıne Theorie
liıchen Darstellung der Philosophie amanns des Gelistes VO.  — der Hegels ah und zeigt,unterrichtet zunächst ; über die Quell.enlya}ge, daß Gelst n?cht ın jeder E orm notwendig
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